
REGENSBURG. Spanien war vor dem
Ausbruch der Epidemie eines der be-
liebtesten Ziele für Urlauber aus
Deutschland. Auch nach Bewältigung
der Krise wird es sicher wieder zu ei-
nem Hotspot Erholungssuchender aus
ganz Europawerden. Das zeigen schon
die ersten Testflüge. Für viele Urlauber
gehörenmusikalische Eindrücke dazu.
Meist sind es Gitarristen und Flamen-
comusiker, die mit ausdrucksstarkem
und dramatisch-klagendem Spiel die
Vorstellungen von spanischer Musik
prägen. Auch im klassischen Bereich
zählen virtuose Gitarrenspieler wie
Narciso Yepes oder Andres Segovia zu
den berühmten Vertretern spanischer
Musik.

Viele spanische Komponisten
schrieben aber nicht nur Gitarrenmu-
sik, sondern große Bühnen- und Or-
chesterwerke und Kammermusik, die

in unseren Breiten oft weniger be-
kannt sind. Mit der Serenade „¡Viva
España!“ im Hof des Thon-Dittmer-Pa-
lais haben sich Sopranistin Sara-Maria
Saalmann, Jooa Jang am Klavier und
ein Streichquartett ausMitgliedern des
Philharmonischen Orchesters Regens-
burg mit Erfolg dran gemacht, das zu
ändern.

In Valencia aufgewachsen

Bis zu Beginn der Nacht nahmen sie
die Besucher im ausverkauftenHof auf
eine Klangreise mit, die immer tiefer
in die Leidenschaften, Launen und
musikalischen Eigenheiten der Iberer
eintauchen ließ. Saalmann, selbst in
Valencia, der drittgrößten Stadt Spani-
ens an der östlichen Mittelmeerküste,
als Tochter einer Hamburgerin und ei-
nes Spaniers geboren, führte kenntnis-
reich durch das Programm. Lieder von
Manuel de Falla bis Carlos Gardel, ei-
nem der berühmtesten Tangosänger
undKomponisten,wechseltenmit Ins-
trumentalstücken. Anfangs lockte das
Streichquartettmit dem zupackend in-
terpretierten „Sevilla“ aus Isaac Albé-
niz Suite española op. 47 „mitten hin-
ein insHerz Spaniens“. Die acht Stücke
dieser Suite, das bekannteste daraus ist
„Asturias“, sind eine Hommage des
Komponisten an bekannte Regionen
undStädte seinerHeimat.

An das Erscheinungsbild des Fla-
mencos knüpfte Saalmann mit einem
bodenlangen, roten Kleid, schwarzem
Besatz und einemumdieHüfte gebun-
denem schwarzen Tuch an. Damit be-
diente sie einerseits typischeKlischees,
die auch bei vielen Spanienurlaubern
von feurigen Sängerinnen herrschen.
Andererseits gab sie diesem simplen
Bild mit ihrer wunderbaren Stimme
und bewegendem Ausdruck klangli-
che Fülle und Gestalt. Zudem verkör-
perte sie mit sparsam eingesetzten,
lautstarken Flamencoschritten und

energischer Gestik die dramatische
Emotionalität der spanischen Seele
durchaus glaubhaft. Eindringlich ver-
wies sie mit Manuel de Fallas „El paño
moruno“ (Das maurische Tuch) aus ei-
nem Zyklus von sieben spanischen
Volksliedern auf den Verlust der Wür-
de einer „befleckten“ Frau. Zuvor ver-
wandelte sie Joaquín Rodrigos Liebes-
madrigal „De los álamos vengo, ma-
dre“ mit spitzer Zunge und List in ein
heiteresVergnügen.

Das Café der Volkslieder

Diese Mischung aus Strenge und
schäumender Lebenslust, welche vie-
len Spaniern zu eigen ist, tritt auch in
Liedern wie Enrique Granados leiden-
schaftlichem „Canto gitano“ und dem
vom Flamenco beeinflussten „El café
de chinitas“ auf. Entstanden nach ei-
nemText von FedericoGarcia Lorca ge-
hört Letzteres zu einer Sammlung alter
spanischer Lieder unbekannter Her-
kunft. Das Café im Herzen Madrids
kannmannochheute besuchen.

Wunderbar melancholisch-heiter
geriet Enrique Granados „Danza espa-
ñola No. 2“, mit orientalischem Ein-
schlag vomStreichquartett. Als Zugabe
begeisterte Saalmann unter anderem
mit einem spritzigen Lied über einen
Tarantelbiss, der sich als Liebestollheit
herausstellt.

Dramatik und Lebenslust
SERENADE Sara-Maria
Saalmann ließ imHof
des Thon-Dittmer-Palais
spanische Leidenschaft
spüren. Ein Streichquar-
tett ergänzte sie.
MICHAEL SCHEINER

Spanische Kompositionen bot Sara-Maria Saalmann imHof des Thon Dittmer Palais. FOTO: MICHAEL SCHEINER

WIEDERHOLUNG

Abend:Dass Spanien nicht nur ku-
linarisch, literarisch und land-
schaftlich, sondern auchmusika-
lisch ein ungemein vielfältiges Land
ist, präsentiert die in Valencia gebo-
rene Sopranistin Sara-Maria Saal-
mannmit „¡Viva España!“ noch ein-
mal amSamstag,4. Juli, 20.30Uhr
imThon-Dittmer-Palais.

Quartett: Ein Streichquartettmit
BrunhildHaida,Nils Ahlbrecht (Vio-
line),Daniela Pletschacher (Viola)
und JohannesKlier (Violoncello)
spielt berühmte spanische Tänze.

REGENSBURG. Neongrün leuchtend
rotieren die Lautsprecher der Leslie-
Box und bringen die Luft zum Vibrie-
ren. Ein Plektrum versetzt Saiten rei-
bend in Schwingung. Der Schlag der
Sticks auf die Becken kitzelt das Trom-
melfell. Wir sehen Musik. Wir spüren
Musik. Musik findet wieder im Mo-
ment statt. Endlich.

Auch den Musikern ist die Erleich-
terung anzumerken, dasswieder etwas
geht. Gitarrist Andreas Dombert, Tas-
tenfex Tom Jahn und Drummer Til-
man Herpichböhm haben sich für ih-
ren Auftritt im Jazzclub Leerer Beutel

ziemlich spontan als „Rakete Breit-
wand“ zusammengetan und schmei-
ßen sichmitHingabe in einenAuftritt,
der erfreulich weit entfernt ist vom
Business as usual des Jazz.

Der Abend war kein routinierter
Tour-Gig also, bei dem eine ausgeklü-

gelte Programmabfolge die neue Schei-
be ins beste Licht rücken soll, sondern
eine durchaus auch mal hingerotzte
Feier desmusikalischenHier und Jetzt.
Mit hymnischen Höhepunkten, klei-
nen Durchhängern und auch für die
Musiker selbst unvorhergesehenen
Wendungen. Tom Jahn zum Beispiel
lässt sich gerne von denMacken seines
altehrwürdigen Orgel- und Effekt-
equipments überraschen. Von bluesi-
ger Erdigkeit bis zu leicht verstörender
70er-Jahre-Psychedelik reicht die Band-
breite seines Sounds. Der erste, wohlig
in die Magengrube fahrende Einsatz
des Basspedals ist einEreignis.

„Öresund“ heißt seine Auftaktnum-
mer, in der sich über einem repetiti-
ven, nach und nachmit Off-Beats groo-
vig aufgeschaukelten Muster eine Me-
lodiestimmeherauszuschälen beginnt.
Andreas Dombert – diesmal fast aus-
schließlich an der E-Gitarre – heizt die
Nummer funkig an, am Ende des all-

mählich wieder abfallenden Span-
nungsbogens entlädt sich die Energie
noch einmal in einem gloriosen Finale
imStile desArt-Rock.

Eine ähnliche, nun aber komplett
ins Intime zurückgenommene Bogen-
form spannt Dombert mit einer Solo-
nummer auf. Dem Titel „Becoming
And Decay“ entsprechend lauscht er
hier der Entstehung einer dissonant
geschärften Melodie und ihrem Verge-
hennach.

Weitere markante Nummern sind
auf der innigen Seite des weiten Spekt-
rums der „Song for Thomas“, für den
Tom Jahn zum Mitmachen einlädt
(„Summen ist näher am Herzen als
Singen“), und „Onager Stomp“ auf der
brachialen. An den Anfang dieser
Hommage an „das langweiligste Tier
des Augsburger Zoos“ stellt Tilman
Herpichböhm ein wuchtiges Drumso-
lo. Nach dem Motto: Wir sind wieder
da. Endlich.

Endlich: Live-Klänge im Jazzclub
KONZERTDas Trio Dom-
bert, Jahn undHerpich-
böhm zündete die „Rake-
te Breitwand“.
VON JUAN MARTIN KOCH

Tom Jahn und Andreas Dombert live
im Jazzclub FOTO:JUANMARTIN KOCH

REGENSBURG. Eine Stunde lang die
Welt um sich herum zu vergessen –
ein schöneres Kompliment kann man
einem Theaterstück kaummachen. In
einem typisch dunklen, mucksmäus-
chenstillen Saal ist das schon schwie-
rig. Noch viel schwieriger wird es auf
dem belebtesten, wuseligsten Platz
vonganzRegensburg.

Der Bismarckplatz: Wohnzimmer
für Studenten, Treffpunkt für Eis-
cremekäufer, Hafen für Aperol-Liebha-
ber. Und natürlich Vorplatz des Thea-
ters Regensburg. Dessen Jugendsparte
hat sich nun in Zeiten geschlossener
Vorstellungssäle etwas ganz Besonde-
res für diese Fläche einfallen lassen.
Und zwar einen Audiowalk – mitten
auf demBismarckplatz.

Audiowalks kennt man normaler-
weise aus Museen, Schiffstouren oder
Schlössern. Über einen tragbaren
MP3-Player erklärt einem dort per
Kopfhörer eine aufgenommene Stim-
me irgendwelche Gemälde oder ge-
schichtlichen Fakten. Das Ensemble
des Jungen Theaters hat sich davon in-
spirieren lassen und in den vergange-
nen Monaten einen ganz eigenen Au-
diowalk entwickelt.

Dochwas hier die Stimme imKopf-
hörer erzählt, sind keine Fakten aus
dem Geschichtsbuch, sondern frei er-
fundene Geschichten rund um den
Bismarckplatz. Mit präzisen Angaben
wie „folge der Steinrinne zum großen
Brunnen“ führt der Audioguide die
Teilnehmer vom Startpunkt im Haus
der Musik aus in kleinen Gruppen im
Zickzacküber denPlatz.

Beispielsweise zu einem kleinen
steinernen Löwenkopf in einer Mauer.
Ein Ornament, das normalen Besu-
chern vielleicht nie auffallen würde.
Plötzlich fängt das Tier an zu sprechen.
Es erzählt seine Geschichte, wie es
nachts gern heimlich aus der Mauer
springt und in den Brunnen herum-
tollt. Alles perKopfhörer natürlich.

Ein paar Schritte weiter taucht
plötzlich ein ganz reeller Charakter
dieses Audio-Theaterstücks auf. Ein
Mann mit Mantel, Hut und schwarzer
Aktentasche schleicht zwischen den
Säulen hindurch. Eine andere Schau-
spielerin schlendert mitten durch den
Brunnen. Was es mit ihnen auf sich
hat?Werweiß.Antworten gibt eswohl
nur auf demAudiowalk selbst.

Noch bis zum 17. Juli ist das Thea-
terprojekt mit dem Titel „Geh ein
Stück ... Geheimnisse am Bismarck-
platz“ zu erleben. Alle 15 Minuten
können vorangemeldete Gruppen, be-
stehend aus zwei Haushalten, auf ihre
einstündige Abenteuerreise gehen. Ei-
ne zauberhafte Reise, bei der man
schnell die Menschen und den Lärm
um sich herum vergessen kann. Zur
Premiere am Freitag waren alle acht
Gruppenbereits ausgebucht.

Die Organisatoren freuen sich. „Wir
haben uns nach unserem Publikum
gesehnt und unser Publikum sich
nach uns“, erzählt Dramaturgin Ma-
ria-Elena Hackbarth. Sie erarbeitete ge-
meinsam mit dem Ensemble den Au-
diowalk. Neben Open-Air-Theater und
Onlinestücken ist der Audiowalk die
neueste und vielleicht kreativste Idee,
dieCorona-Zeit zuüberbrücken. (mda)

FREILICHTBÜHNE

Bismarckplatz
ist jetzt ein
Theaterstück

Eine Familie lauscht den Geschich-
ten des Steinlöwen. FOTO: PFEIFER

8 KULTUR MONTAG, 29. JUNI 2020K1

©MITTELBAYERISCHE | Regensburg Stadt | Kultur | 8 | Montag,  29. Juni  2020 


